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Mayer hatte auch betont,
dass ein Flurbereinigungsver-
fahren im Mühlental nicht nö-
tig sei. „Da es dort in erhebli-
chem Maße eine Fehlnutzung
der Gewässerparzelle gibt, sind
genug Flächen am Gewässer
vorhanden, auf denen Beschat-
tungen durchgeführt werden
könnten“, sagte er damals.

Beschattung gut möglich
Gegenüber der HNA wird

das Umweltministerium nun
konkreter: „Die Gewässerpar-
zelle ist eine Fläche, die allein
dem Gewässer zur eigendyna-
mischen Entwicklung zur Ver-
fügung steht. Im Gelände ist
sie in der Regel nicht ausge-
wiesen und wird oft von Anlie-
gern mitgenutzt.“ Diese Flä-
chen könnten jetzt zur Be-
schattung genutzt werden,
ohne dass eine Flurneuord-
nung nötig wäre.

Das Ministerium teilt wei-
ter mit: „Die Beschattung ver-
hindert, dass sich das Gewäs-
ser zu stark erwärmt und beugt
Algenvermehrungen vor. Na-
türlicherweise stehen an den
Bachläufen Bäume, die für Be-
schattung sorgen. Zur weite-
ren Beschattung kann man
Bäume auf den besonnten Ufer-
randstreifen pflanzen.“ Mehr
Flächen würden aber nicht ge-
braucht, so dass ein Flurberei-
nigungsverfahren nicht nötig
sei. ARTIKEL UNTEN

se beseitigt werden. Wenn das
nicht möglich ist, kann im
Uferbereich auch ein so ge-
nanntes Umgehungsgerinne
angelegt werden“, heißt es aus
dem Ministerium. Hierfür
würden zwar Uferflächen be-
nötigt. Diese würden aber aus-
reichen, um die Durchgängig-
keit zu verbessern. Eine flä-
chendeckende Renaturierung,
wonach der Lengelbach im
Mühlenbereich in seinen ur-
sprünglichen Lauf zurückge-
führt werde und bei der größe-
re Flächen benötigt würden,
sei für die Verbesserung der
Durchgängigkeit nicht nötig.

turschutzgebiet Bach und Aue
umgebe, ausgezeichnet. Im
Bereich des Mühlentals be-
steht nach seiner Einschät-
zung daher kein Bedarf an ei-
ner flächendeckenden Rena-
turierung. Es sollten lediglich
Teilabschnitte hinsichtlich
Durchgängigkeit und Beschat-
tung verbessert werden.

Was Mayer meint, hat jetzt
das Umweltministerium ver-
deutlicht: „Die Wiederherstel-
lung der Durchgängigkeit ist
nötig, damit Fische und Kreb-
se uneingeschränkt den Bach
durchwandern können. Hier-
für müssen Wanderhindernis-
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FRANKENAU. Eine flächende-
ckende Renaturierung und
Flurneuordnung sind im Un-
terlauf der Lengel nicht nötig.
Das hat eine Anfrage der HNA
ans hessische Umweltministe-
rium ergeben. Das Ministeri-
um prüft gerade, ob im gesam-
ten Lengelgebiet von Haubern
über Frankenau bis zur Mün-
dung in die Eder eine Renatu-
rierung und Flurneuordnung
notwendig ist. Erste Einschät-
zungen liegen nun vor, und
sie betreffen den Unterlauf
der Lengel und das Mühlental
in Frankenau.

Der Abteilungsleiter im
Umweltministerium, Wenzel
Mayer, hatte seine Einschät-
zung schon im Frühjahr dieses
Jahres in einem Abstim-
mungsgespräch geäußert, bei
dem neben Frankenaus Bür-
germeister Björn Brede (SPD)
auch Fachvertreter sowie
Christiane Kohl von der Inte-
ressengemeinschaft (IG) Len-
geltal anwesend waren. Die
IG, ein Zusammenschluss aus
Grundstückseigentümern im
Lengeltal, kämpft gegen eine
umfangreiche Renaturierung
und Flurneuordnung im Len-
geltal (HNA berichtete).

Die Gewässerstruktur im
Lengelbach, darauf hatte May-
er damals hingewiesen, sei vor
allem im Unterlauf, wo ein Na-

Genug Platz am Ufer
Umweltministerium rät von Flurneuordnung und Renaturierung im Mühlental ab

Schlängelt sich durch die Natur: Der Lengelbach in Frankenau. Von einer Renaturierung und Flurneuordnung im Lengeltal im Bereich
der Mühlen rät das Umweltministerium ab. Foto:Daum

Der Lengelbach
Der Lengelbach entspringt in
den Nordausläufern des
Burgwaldes im Frankenber-
ger Oberland auf der Geisma-
rer Platte. Seine Quelle liegt
bei Haubern, einem Stadtteil
von Frankenberg. Anfangs
verläuft der Bach in landwirt-
schaftlich genutztem Gebiet.
Er fließt durch Haubern und
Dainrode, wo er die Bundes-
straße 253 unterquert. Dort
erreicht er den Naturpark
Kellerwald-Edersee.

Im weiteren Verlauf pas-
siert der Lengelbach die eins-
tige Kuchenmühle und den

amMartinsberg gelegenen
Lengelhof mit der ehemali-
gen Lengelmühle, wo der
Treisbach einmündet. Unter-
halb davon verläuft er etwa
entlang der Grenze vomHes-
sensteiner Wald zur Franke-
nauer Flur und dann zu jener
der Lotheimer Täler, die bei-
de zum Naturraum Nieder-
kellerwald gehören. Dann
fließt der Bach im Natur-
schutzgebiet Lengelbachtal
vorbei an der einstigen Bä-
ren- und Huhnsmühle. An-
schließendmündet der Len-
gelbach in die Eder. (dau)

HINTERGRUND

Prüfungen im Ministerium.
Rossmanith erinnert daran,

dass der Antrag auf Einleitung
einer Renaturierung der Len-
gel in Verbindung mit einer
anschließenden, möglichen
Flurbereinigung einst durch
den Abwasserverband Lengel-

tal – getragen
durch die Städ-
te Frankenau
und Franken-
berg – gestellt
worden sei.
Der Abwasser-
verband habe
anschließend
bei einem In-

genieurbüro ein Renaturie-
rungskonzept in Auftrag gege-
ben, das nun die Grundlage
für die Überprüfung im Um-
weltministerium bilde.

Über die nun auf Anfrage
der HNA mitgeteilten Teiler-

W as bedeuten die Aus-
sagen des Umwelt-
ministeriums nun

für die Umsetzung der Renatu-
rierung und der Flurneuord-
nung im Unterlauf der Lengel
und im Bereich der Mühlen?
Die Behörde, die letztlich da-
rüber entscheidet, ob eine Re-
naturierung in Verbindung
mit einer Flurneuordnung im
gesamten Lengelgebiet
kommt, ist das Hessische Lan-
desamt für Bodenmanage-
ment und Geoinformation.
„Seitens unserer Verwaltung
ruht die Einleitung eines sol-
chen Verfahrens, weil das Um-
weltministerium die Notwen-
digkeit hierfür ja gerade über-
prüft“, berichtet Dr. Thomas
Rossmanith vom Hessischen
Landesamt für Bodenmanage-
ment und Geoinformation
und verweist auf die aktuellen

„In die Planungen einbeziehen“
gebnisse aus dem Umweltmi-
nisterium wurden auch Fran-
kenbergs Bürgermeister Rüdi-
ger Heß (parteilos) und dessen
Frankenauer Kollege Björn
Brede (SPD) überrascht. „Es
wäre schön, wenn auch die
Bürgermeister mal über den
neuesten Stand informiert
werden würden“, sagte Heß.

Er wies darauf hin, dass es
einen gesetzlichen Auftrag da-
hingehend gebe, Renaturie-
rungsmaßnahmen an der Len-
gel durchzuführen. „Offenbar
werden im Ministerium jetzt
Teilbereiche in Augenschein
genommen und dahingehend
überprüft, ob eine Notwendig-
keit für eine Renaturierung
und Flurneuordnung dort be-
steht. Unsere Information war
bislang aber, dass man im Mi-
nisterium den Verlauf der Len-
gel im Gesamten betrachtet

und abschließend ein Ergeb-
nis verkündet. Ein solches ab-
schließendes Gesamtergebnis
liegt uns aber noch nicht vor.“

Dass das Umweltministeri-
um im Bereich des Unterlaufs
der Lengel und dort, wo der
Bach auf Frankenauer Gemar-
kung durchs Mühlental fließt,
von einer Renaturierung und
Flurneuordnung abrät, hat
Frankenaus Rathaus-Chef in
dieser Form auch noch nicht
erfahren. Björn Brede betont,
dass ihm noch nichts Schriftli-
ches aus dem Ministerium zu
diesem Teilbereich vorliege.
„Aber wenn es tatsächlich so
ist, dass das Ministerium eine
Renaturierung und Flurneu-
ordnung im Mühlental für
nicht nötig erachtet, werden
wir das in unsere weiteren Pla-
nungen einbeziehen“, sagte er
am Freitag der HNA. (dau)

Björn
Brede

Umweltministerium äußert sich zur Lengelrenaturierung

finden, gestalten sich laut Bre-
de sehr schwierig. Der ehema-
lige Betreiber des Senioren-
zentrums Wesemühle habe
sich erfolglos an den Kreis ge-
wandt. „Und der Besitzer der
ehemaligen Gaststätte Possom
in Dainrode ist mit dem Land-
kreis seit geraumer Zeit noch
in der Abstimmung, ob dort
eine Gruppenunterkunft er-
öffnet werden kann. Der Orts-
beirat hat sich für die Zahl von
zehn Flüchtlingen ausgespro-
chen, der Kreis will 21 dort un-
terbringen“, erinnert der Bür-
germeister.

Brede berichtet weiter: „Un-
sere seit dem Frühsommer er-
folgten Bemühungen, das hes-
sische Sozialministerium, das
hessische Finanzministerium
und den Landkreis dazu zu be-
wegen, landeseigene Gebäude
gemeinsam für die Asylbewer-
ber umzufunktionieren, sind
bis heute ergebnislos geblie-
ben. Wir erwarten weitere Zu-
weisungen und sind gewillt,
den Menschen zu helfen. Da-
her rufen wir erneut über die
Presse auf, uns aus der Bevöl-
kerung mit möglichen leerste-
henden Wohnungen, Pensi-
onszimmern oder Ferienwoh-
nungen zu helfen.“

Auch Bürgerhäuser im Blick
Parallel prüfe die Stadt wei-

ter, ob es möglich sei, leerste-
hende städtische Gebäude für
Wohnunterkünfte umzuge-
stalten. Dies werden nach ak-
tueller Lage auch Dorfgemein-
schaftshäuser sein, die not-
falls für Sammelunterkünfte
umzubauen seien.
Service: Ansprechpartner in

Sachen Asylbewerber: Herbert
Wolf (06455/799-12) und Björn
Brede (06455/799-0). (dau)

FRANKENAU. Die Stadt Fran-
kenau ist bei dem Versuch,
Asylbewerber bei sich unter-
zubringen, weiter auf die Hilfe
der Bevölkerung angewiesen.
Das teilte Bürgermeister Björn
Brede der HNA am Freitag mit.
„In den vergangenen Monaten
haben wir uns mehrfach an
die heimische Politik, die Orts-
beiräte und die Öffentlichkeit
gewandt, um Hilfestellungen
für Asylbewerber und Unter-
stützung im Bereich der Un-
terkünfte zu erfahren. Vielen
Hinweisen sind wir nachge-
gangen, leider nur mit mäßi-
gem Erfolg“, berichtet der Rat-
haus-Chef.

Immerhin sei es gelungen,
ein junges Ehepaar in Franke-
nau in einer Ferienwohnung
unterzubringen. „Am Mitt-
woch dieser Woche sind uns
aber wieder vier Flüchtlinge
zugewiesen worden, denen
wir eine Wohnmöglichkeit
anbieten wollen. Damit die
Menschen zur Ruhe kommen
können und mit Wohnraum
sowie Verpflegung versorgt
sind, hat sich die Lebenshilfe
Waldeck-Frankenberg mit
dem Frankenauer Hof bereit
erklärt, die Menschen bis zum
3. Dezember zu beherbergen“,
sagt Brede.

„Aufgrund von Belegungen
stehen die Zimmer für einen
längeren Zeitraum nicht zur
Verfügung. Diese Erfahrung
machen wir seit Wochen: Die
umliegenden Pensionen sind
mit Handwerkern belegt, die
am Bahnhof Frankenberg und
auf der Baustelle ,Frankenber-
ger Tor’ arbeiten. Wir finden a
für die Asylbewerber kaum Lö-
sungen für mehrere Monate.“

Die Bemühungen, Sammel-
unterkünfte in Frankenau zu

Asylbewerber: Stadt
sucht Unterkünfte
Frankenauer Bürgermeister bittet um Mithilfe

WALDECK-FRANKENBERG.
Trotz der aufwendigen Tun-
nelsanierung im Ittertal seien
die Bauarbeiten zur Reaktivie-
rung der Bahnstrecke Korbach
-Frankenberg im Plan. Auf An-
frage der Landtagsabgeordne-
ten Karin Müller (Bündnis 90 /
Die Grünen) im Landtag er-
klärte Wirtschaftsminister Ta-
rek Al-Wazir, dass die Landes-
regierung weiter von der Inbe-
triebnahme der Bahnlinie im
Sommer 2015 ausgehe. Das
schreibt Daniel May, für die
Grünen im Landtag, in einer
Pressemitteilung.

Al-Wazir berichtete, derzeit
werde an den Bahnübergän-
gen, Verkehrsstationen, Tun-
neln und Ingenieurbauwer-
ken gearbeitet. Die Arbeiten
an den Gleisen für den Ab-
schnitt Herzhausen-Korbach
Süd seien im Oktober ausge-
schrieben worden, die Verga-
be sei für Dezember geplant.
„Diese Verknüpfung der Re-

gionen mithilfe des öffentli-
chen Personennahverkehrs
begründet für die Landesregie-
rung die hohe Bedeutung der
Wiederinbetriebnahme der
Bahnstrecke.“

Schwarz-Grün halte damit
Wort und unterstütze die Ent-
wicklung des Tourismus. Das
Land zahlt von den 18,4 Millio-
nen Euro für den Ausbau der
Strecke 14,7 Millionen. Für
Bahnhöfe und Haltestellen,
die 13,5 Millionen Euro kosten
sollen, übernimmt das Land
8,2 Millionen. „Die Landesmit-
tel sind an dieser Stelle gut
eingesetzt“, sagen die Abge-
ordneten Jürgen Frömmrich
(Frankenberg) und Daniel May
(Korbach). Die Investitionen
hätten weitere positive Aus-
wirkungen: „Wenn man sich
anschaut, was beispielsweise
Frankenberg rund um seinen
Bahnhof plant, zeigt das, wie
sinnvoll diese Investition ist“,
so Frömmrich. (nh/srs)

Grüne: Arbeiten an
Strecke im Zeitplan
Reaktivierung Bahnlinie Korbach -Frankenberg

Frankenau
Weihnachtsfeier des VdK-Ortsverbands
FRANKENAU. Die Weihnachtsfeier des VdK-Ortsverbands Franke-
nau findet am Samstag, 13. Dezember, ab 15 Uhr im Saal des „Hessi-
schen Hof“ in Frankenau statt. Alle Mitgliedermit Partner sind einge-
laden. Der Vorstand bittet um zahlreiche Teilnahme.

Haina-Kloster
Landfrauenwollen Pizza essen
HAINA-KLOSTER. Die Landfrauen aus Haina treffen sich am kom-
mendenMontag, 1. Dezember, um 19.30 Uhr im Gasthaus Brar zum
Pizzaessen.

Markus
Textfeld
HNA




